
Zeugin dunkler  
Stunden

B envenuto Cellini hätte sie 
nicht besser gießen können 
und niemand weder vor ihm 

noch nach ihm, bis auf den heutigen 
Tag. Diese Benin-Arbeiten stehen 
nämlich auf der höchsten Höhe der 
europäischen Gusstechnik.“ Ein grö-
ßeres Kompliment hätte der Wissen-
schaftler und Forschungsreisende Fe-
lix von Luschan (1854 – 1924) in sei-
nem Standardwerk Die Altertümer 
von Benin (1919) den königlichen 
Bronzen wohl kaum machen können. 
Die Benin-Bronzen stehen jedoch 
nicht nur für herausragende Kunst-
fertigkeit, sondern auch für kolonia-
len Kunstraub im globalen Maßstab. 
1897 plünderten britische Kolonial-
truppen in einer „Strafexpedition“ 
den Königspalast von Benin-City im 
heutigen Nigeria. Circa 4000 Objek-
te wurden so in alle Welt verstreut. 
Schon damals landeten zahlreiche 
Stücke auf Auktionen in London, wo 
sie auch von Luschan entdeckte und 
einige davon für das Berliner Völker-
kundemuseum erwerben konnte. Ob 
der Gedenkkopf einer Königin-Mut-
ter, den Zemanek-Münster am 
10. März in Würzburg bei 40 000 
Euro aufruft, von der „Strafexpediti-
on“ stammt, kann nur spekuliert 
werden. Trotzdem handelt es sich um 
Raubkunst, denn die intensiven Pro-
venienz-Recherchen des Auktions-
hauses ergaben, dass er sich einst in 
der Sammlung des Verlegers Rudolf 
Mosse befand, die 1934 in Berlin 
zwangsversteigert wurde. Durch Re-
stitutionsverhandlungen gelang es 
Zemanek-Münster, eine gütliche Ei-
nigung mit den Erben zu erwirken, 
sodass der Versteigerung des Meister-
werks nichts im Wege steht. Wo und 
wann allerdings Mosse den Kopf er-
warb, bleibt vorerst ein Geheimnis…
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Mit einem 
Millionen
zuschlag für  
eine Leica der 
„Serie 0“ hält 
WestLicht den Rekordpreis für eine 
Kamera. Nun kommt in Wien erneut  
ein Exemplar der Testserie zum  
Aufruf – zusammen mit zahlreichen 
Inkunabeln der Fotografie.

Auktionen, S. 9

Messen, S. 22

Auktionen, S. 4

270 Aussteller aus 
aller Welt präsen
tieren auf der Tefaf 
ihre größten Kost
barkeiten und 
machen Maastricht 
für zehn Tage wieder 
zu einem Museum 
der Weltkulturen.

Wie gewohnt hält Gorny & Mosch  
eine breite Palette an Prägungen aus  
der Antike und Neuzeit bereit, wobei 
der Fokus auf den Römermünzen  
liegt. Besonders hübsch wirkt der 
Revers eines bestens erhaltenen Aureus 
des Septimius Severus aus dem Jahr 
197 n. Chr. Die detailreiche Ausführung 
zeigt den siegreichen Kaiser zu Pferd,  
der aus dem Krieg gegen die Parther 
heimkehrt. Für das Stück werden min-
destens 30 000 Euro erwartet.

Bei Wendl befindet sich unter den  
Gemälden ein Werk in Öl von 
Sergei Ivanovich Vasilkovsky, der 
an der Akademie in St. Petersburg 
studierte: Sein pflügender Bauer 
mit Ochsen vor leuchtend blauem 
Himmel ist stark von der Schule 
von Barbizon geprägt, deren Arbei- 
ten sein gesamtes Werk beein-
flussten. Die Naturszene geht mit 
einem Limit von 8000 Euro an 
den Start.

Das Highlight der Auktion bei 
Döbritz ist ein Aquarell von Ernst 
Wilhelm Nay, der in den letzten 
Jahren immer wieder für Rekord-
preise sorgte. Seine idyllischer 
„Garten am Blauen Haus in  
Hofheim“ lässt sich verorten:  
Das Bild entstand 1945 auf dem  
An we sen seiner Förderin Hanna  
Bekker vom Rath am Taunus.  
Das schmale Hochformat ist auf 
moderate 16 000 Euro taxiert.

München, 5. / 6. März

Das Glück der Erde
Rudolstadt, 1. – 3. März

Mutter Natur
Frankfurt, 10. März

Im Garten Eden

Kameras und Fotografie

Messe der Superlative

I N  D I E S E R  A U S G A B E

B 7083 D

4,90 € (D) — 4,90 € (A) — 7,50 CHF

Tel. 06234/80110 www.henrys.de

Monatliche auktionen

Einlieferungen jederzeit
willkommen!

www.auctionovo.de

Softwarelösungen
für Auktionshäuser

T+49.89.22 40 00
karlundfaber.de
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Winnetous Erben
Zemanek-Münster hat neben Kunst aus Afrika auch Objekte der Native Americans

Z wei Sammlungen setzen am 
10. März bei der ersten Tri-
bal-Art-Auktion von Zema-

nek-Münster unter der Ägide des 
neuen Inhabers David Zemanek auf-
fallende Akzente. 

15 Werke stammen aus dem 
Nachlass von Gerda Bassenge. Die 
1995 verstorbene Gründerin des 
gleichnamigen Berliner Auktions-
hauses kam 1953 als Mitarbeiterin 
von Gerd Rosen mit afrikanischer 
Stammeskunst in Kontakt. Heraus-
ragendes Objekt aus ihrem Nachlass 
ist das Toplos der Auktion, ein Bron-
ze-Gedenkkopf einer Königin-Mut-
ter aus dem ehemaligen Königreich 
Benin in Nigeria, der bei 40 000 Euro 
aufgerufen wird (s. Titel). Solche 
handwerklich virtuos mithilfe der 
Technik der verlorenen Form herge-
stellten Bronze-Arbeiten sind ein 
schwieriges Thema. Als authentisch 
gilt nur, was entweder bei der Briti-
schen Strafexpedition 1897 vor Ort 
erbeutet wurde (darüber hängt aber 
das Damokles-Schwert der Restituti-
on an den Nigerianischen Staat) oder 
eine berühmte Provenienz besitzt – 
beispielsweise eine renommierte Ga-
lerie – und als höfische Kunst angese-
hen wird. Dass es bei solchen „Prove-
nienz-Objekten“ oft an einem Beweis 
für das Alter und die tatsächliche Ver-
wendung mangelt, wird vom Markt 
nicht so eng gesehen. Missachtet wird 
ebenfalls, dass „Benin-Bronzen“ 
schon früh nicht nur für den Hof 
angefertigt wurden, sondern dass es 
auch „kommerzielle“ Abnehmer gab.

Der von Zemanek-Münster ange-
botene Kopf, tatsächlich ein Werk aus 
dem 19. Jahrhundert, ist aber aus an-
deren Gründen problematisch. Das 
Auktionshaus konnte seine Herkunft 
mithilfe der von Audrey Peraldi und 
Andreas Schlothauer aufgebauten 
und vom „Research Centre for Mate-
rial Culture“, Berlin, finanzierten 
Datenbank „Benin-Objekte in Euro-
pa“ identifizieren: Er stammte aus der 
Sammlung des 1920 verstorbenen 
deutsch-jüdischen Verlegers Rudolf 
Mosse, die 1934 zwangsversteigert 
wurde. Damit gilt das Objekt als NS-
Raubkunst. Kurz vor Redaktions-
schluss ist es zu einer gütlichen Eini-
gung über einen möglichen Verkauf 
im Auktionshaus zwischen dem Ein-
lieferer und den Erben gekommen. 

Von Christian Pysik werden 
55 Objekte der Native Americans an-
geboten, die größtenteils in der Reser-
vationszeit (1880 – 1910) und etwas 
früher entstanden sind. Pysik baute 
seine Sammlung ab den Sechziger-
jahren auf und gründete den Interes-
senkreis für Nordamerikanische Völ-
kerkunde. Er sah und sieht sich eher 
als Ethnologe, nicht als Schwärmer, 

der in der Jugend fürs Leben durch 
Karl May geprägt wurde. Bemerkens-
wert sind beispielsweise ein wohl 
vor 1870 entstandener Tomahawk, 
der auch als Pfeife benutzt werden 
konnte (Aufruf 1700 Euro), eine Ba-
bytrage der Ute (Aufruf 4500 Euro) 
und mehrere Falttaschen „parflèche“ 
aus Bison- oder Rindsleder, wovon 
zwei sogar als Paar vorliegen. Eine 
Festtagskleidung für einen Mann 
wirkt mit ihren floralen Applikatio-
nen wie ein Relikt aus der Hippi-Ära. 
Sie stammt von der Ethnie der Ojib-
wa und soll 2400 Euro bringen.

Das spannendste Los ist im Ge-
gensatz zu diesen Objekten nicht 
„authentisch“, da es wohl um 1900 
für den Export und nicht für den Ei-
gengebrauch hergestellt wurde: ein 
reich verziertes Lederhemd im Stil 
der Sioux aus dem Besitz von Werner 
Hoffmann (Abb.). Hoffmann war 
seit den Fünfzigerjahren langjähriger 
Regisseur und Kostümbildner der 
Bad Segeberger Festspiele und Dar-
steller des Intschu tschuna, Häupt-
ling der Mescalero-Apachen bei Karl 
May. Unterstützt durch den niedri-
gen Aufrufpreis von 800 Euro wird 
das Hemd bestimmt einen Käufer 
finden, der sich im Alter seinen ro-
mantischen Blick auf „edle Indianer“ 
bewahrt hat.

Und die übrigen der insgesamt 
503 Lose? 15 Lots stammen von 
Christian Franke, der im letzten Jahr 
seine Stuttgarter Galerie für Zeitge-
nössische Kunst und Tribal Art ge-
schlossen hat. Er arbeitete früher in-
tensiv mit dem bekannten Kunst-
händler Fred Jahn zusammen. 
Hochwertige Masken aus Ostafrika 
sind darunter, die für niedrige vier-
stellige Preise zum Aufruf kommen. 
Dies ist ein Beleg dafür, dass Kunst 
aus diesem Teil Afrikas preislich im-

mer noch nicht vom Boden abheben 
kann. Großartig expressiv ist ein an-
thropomorpher Tanzaufsatz der Boki 
aus Nigeria, der mit Leder überzogen 
ist und aussieht wie ein Schädel. Die-
ser Eindruck wird durch Echthaar 
unterstrichen. Sein mit 4500 Euro 
recht niedriger Startpreis zeigt, dass 
er nicht zu den Werken gehört, die 
der Sammler leicht in sein häusliches 
Umfeld integrieren kann.

Zu kolonialem Geschichtsunter-
richt eignet sich eine thronende 
männliche Figur (Aufruf 6000 
Euro). Sie gehörte zu dem „Schatz 
der Saléfoué“, die die Saléfoué als 
Zeichen der Unterwerfung unter die 
französische Herrschaft im Jahr 1910 
dem Verwaltungsbeamten Joseph 
Cornet übergaben. Bemerkenswert 
sind drei Objekte, für die sich An-
hänger der Kunst der Moderne be-
geistern müssten. Da sind zunächst 
zwei Masken, die in der Radikalität 
ihrer kubistischen Formensprache 
viele Werke europäischer Künstler 
übertreffen: eine anthropo-zoomor-
phe Maske der Bwa aus Burkina-Fa-
so (Rufpreis 10 000 Euro) und ein 
Werk der Kru aus Liberia, für das 
4000 Euro erwartet werden. Aber 
noch eindrücklicher erscheint eine 
für Heilungszeremonien verwendete 
seltene Figur der Mama aus Nigeria 
(Aufruf 20 000 Euro), die eher für 
ihre abstrakten Büffel- und Antilo-
penmasken bekannt sind. Mit ihrer 
klaren, aufs Wesentliche reduzierten 
Linienführung ist sie sicherlich die 
stärkste Skulptur innerhalb der ge-
samten Offerte.  Ingo Barlovic

AUFRUF 800 € Hemd eines Kriegers im Sioux-Stil, Leder,  
perlenbestickte Zierbänder, Pferdehaar-Quasten, 89 x 153 cm

ZEMANEK-MÜNSTER Würzburg,  
Auktion 10. März,  
Besichtigung 7. – 10. März 
www.tribal-art-auktion.de
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